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genheit. Die geringen Schlupfzahlen an den Kolken sind nicht zu erklären, zumal 
die hier ebenfalls präsente A. subarctica vergleichsweise geringere Einbußen zu 
haben scheint. Insgesamt wurden 2019/2020 in den Hochmooren aber etwa drei-
mal so viele juncea-Exuvien wie subarctica-Exuvien gefunden, was zu den bisheri-
gen Häufigkeitsverhältnissen der beiden Arten in diesen Habitaten ungefähr passt. 

Leucorrhinia dubia
Nach dem Extremsommer 2018 sind die Schlupfabundanzen von L. dubia insge-
samt vergleichsweise wenig gesunken. Dies ist darin begründet, dass diese Art 
schon immer in den Kolken und Trichtern massenhaft geschlüpft ist und in den 
kleineren Gewässern der Hochmoore nie derartige Abundanzen erreicht hat. 
Dass die Schlenken 2019/2020 als Reproduktionsgewässer weitgehend ausge-
fallen sind, hat sich daher auf die Population der Hochmoore insgesamt wenig 
ausgewirkt.

Abbildung 5: Das traditionell größte Vorkommen von Aeshna subarctica findet sich im 
Kolk im Schwarzen Sumpf. Dies war auch nach dem Extremsommer 2018 noch der Fall, als 
(wie hier am 18.09.) die normalerweise flutenden Torfmoose auf dem Trockenen lagen. – 
Figure 5. The traditionally largest occurrence of A. subarctica is found in the scour in the 
Schwarzer Sumpf. This was still the case after the extreme summer of 2018, when (as here 
on 18-ix) the normally flooding sphagnum mosses lie on the dry ground.
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Einordnung des Wasserregimes der Moore im Sommer 2018
Dass die massiven Bestandseinbrüche aller mooraffinen Arten in den intakten 
Mooren eine Folge der Trockenheit im Sommer 2018 sind, steht außer Zweifel. 
Ein Blick auf die Niederschlagsmengen der Monate Mai–August in den Jahren 
2006–2020 an den Wetterstationen in Braunlage und auf dem Brocken zeigt, wie 
extrem das Jahr 2018 im Harz gewesen ist (Abb. 6). Es verdeutlicht auch, dass 
die Pegelmessungen im Sonnenberger Moor im Jahr 2019 (vgl. Abb. 2) einen im 
Vergleich zum Vorjahr günstigeren Zustand wiedergeben. Trotzdem ist die Aus-
trocknung des Moores auch im Jahr 2019 durchaus als stark einzustufen, was 
durch den Vergleich mit den Niederschlägen in den übrigen Jahren erhärtet wird: 
Abgesehen von 2018 herrschte nur noch in 2016 ein ähnlich starker sommerli-
cher Niederschlagsmangel wie 2019. Allerdings haben die Bedingungen in 2016 
offensichtlich zu keinem massiven Bestandseinbruch bei den Libellen geführt, 
wie die Schlupfabundanzen auf den Dauerflächen 2017 und 2018 zeigen. Dies 
kann bei Sommerniederschlägen, die 2016 nur rund 70 % des Mittels der Jahre 
2006–2020 erreichten, durchaus als erfreulich gewertet werden.

Abbildung 6: Niederschlagssummen der Monate Mai–August an den Wetterstationen in 
Braunlage und auf dem Brocken im Zeitraum von 2006–2020, angegeben als Abweichung 
vom Mittelwert dieses Zeitraums, der in Braunlage 370 mm und auf dem Brocken 504 mm 
beträgt (berechnet aus frei zugänglichen Basisdaten des Deutschen Wetterdienstes). – 
Figure 6. Precipitation sums for the months of May–August at the weather stations in 
Braunlage and on the Brocken in the period 2006–2020, given as a deviation from the 
mean value for this period, which is 370 mm in Braunlage and 504 mm on the Brocken 
(calculated from freely available basic data from the Deutscher Wetterdienst).
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Rolle der intakten Gebirgsmoore als Refugien für seltene Libellenarten in 
Zeiten des Klimawandels
Im niedersächsischen Tiefland sind die wiedervernässten Bereiche der großflä-
chig abgetorften Hochmoore in jüngerer Zeit zu wichtigen Habitaten mooraffiner 
Libellenarten geworden; deren Bestandssituation hat sich zuletzt deutlich ver-
bessert, z.B. bei A. subarctica (Baumann et al. 2021a). Im Sommer 2018 sind diese 
neu entstandenen Moorgewässer in weiten Teilen des Landes vollständig ausge-
trocknet, 2019 und 2020 war die Situation infolge anhaltenden Niederschlags-
mangels zumindest im östlichen Tiefland teils noch dramatischer. Hier sind auch 
naturnahe Heidemoore und durch bäuerlichen Handtorfstich vergleichsweise 
moderat gestörte Hochmoore in weiten Teilen oder sogar vollständig trocken-
gefallen. In der Folge sind die Bestände der mooraffinen Libellenarten zusam-
mengebrochen, darunter auch A. subarctica und L. dubia (Baumann et al. 2021a; 
Baumann & Pix 2021) und höchstwahrscheinlich auch S. arctica (Baumann et 
al. 2021b). Bereits vor dem trockenen Sommer 2018 war A. juncea im gesamten 
niedersächsischen Tiefland deutlich rückläufig, was mit der Klimaerwärmung zu-
sammenhängen könnte (Pix et al. 2021).

So stellt sich die Frage, ob und inwiefern in Zeiten des Klimawandels die in-
takten Gebirgsmoore im regenreichen Harz Refugien für diese Arten sein kön-
nen. Die vorliegenden Untersuchungsergebnisse zeigen allerdings, dass sich der 
Extremsommer 2018 auf die intakten Harzmoore kaum weniger ausgewirkt 
hat als auf die gestörten Tieflandmoore. Obwohl die Mehrzahl der untersuchten 
Gebirgsmoore gar keinen oder zumindest keinen flächig wirksamen Entwässe-
rungsmaßnahmen unterliegt und schon gar nicht von Grundwasserentnahmen 
betroffen ist, sind sie in dramatischem Umfang trockengefallen (vgl. Abb. 7) und 
in der Folge die Schlupfzahlen aller mooraffinen Arten eingebrochen. Zwar haben 
(zunächst) alle Arten überlebt, doch die Populationen sind vergleichsweise klein 
und dürften – auch in Anbetracht der recht erheblichen Entfernung des Harzes zu 
den nächstgelegenen Mooren des Tieflands – keine nennenswerte Rolle bei der 
Wiederbesiedlung verwaister Moorgewässer führen.

Im negativen Sinn ist auch bemerkenswert, dass ausgerechnet die die intakten 
Harzhochmoore prägenden Gewässer, nämlich die zu Tausenden vorhandenen 
Schlenken, die Reproduktion aller Arten (mit Ausnahme von S. arctica) nur noch 
in Einzelfällen ermöglicht haben. Die wenigen vorhandenen Kolke, wassergefüll-
ten Trichter, Rüllen und zudem einzelne angestaute Gräben haben sich als letzte 
Reproduktionsgewässer innerhalb der Hochmoore erwiesen. Für S. alpestris sind 
die soligenen Hangmoore mit ihrem natürlicherweise sehr begrenzten Gewässer-
angebot zunehmend wichtige Habitate.

Bei Betrachtung der einzelnen Arten ist die Bedeutung der intakten Gebirgs-
moore für ihre Erhaltung sehr unterschiedlich: L. dubia und A. juncea haben di-
verse Vorkommen in Sekundärgewässern außerhalb der intakten Moore, v.a. in 
kleinen dystrophen Stauteichen. Diese sind im Jahr 2018 überwiegend nicht voll-
ständig ausgetrocknet, so dass sich hier beide Arten nach eigenen Beobachtungen 
auch in den Jahren 2019 und 2020 noch in hinreichender Zahl reproduziert ha-



Kathrin Baumann62

Libellula Supplement 16: 35–66

ben. Tatsächlich erwiesen sich diese naturschutzfachlich inzwischen oft negativ 
bewerteten Staugewässer im Extremsommer 2018 als wichtigere Refugien für 
L. dubia und A. juncea als die intakten Moore. Aeshna subarctica dagegen war und 
ist nahezu vollständig auf die intakten Hochmoore beschränkt (vgl. Baumann 
2014a) und ihre seit jeher kleine Harz-Population ist seit dem Jahr 2018 noch 
weiter geschrumpft. Diese Art ist in höchstem Maße auf die wenigen vorhande-
nen Kolke und kolkartigen Trichter als Refugien angewiesen. 

Somatochlora arctica ist im Harz ebenfalls vollständig von den intakten Mooren 
abhängig. Das einzige reproduzierende Vorkommen außerhalb des Nationalparks 
Harz, das sich auf einer alten Badetorfdeponie entwickelt hatte, ist in Folge des 
trockenen Sommers 2018 wieder erloschen (eigene Beobachtung). Allerdings 

Abbildung 7: Vergleich des Zustands einer der größten und tiefsten Schlenken der Dau-
erfläche im Brockenfeldmoor am 25.08.2017 (links) und am 22.08.2018 (rechts), einem 
Zeitpunkt starker Austrocknung des Moores, als der nackte Torfgrund der Schlenke erste 
kleine Trockenrisse zeigte. In dieser Schlenke schlüpften 2017/2018 noch Somatochlora 
alpestris und S. arctica, nach dem Dürresommer 2018 wurden nur noch zwei Exuvien von 
S. arctica gefunden. – Figure 7. Comparison of the situation of one of the largest and deep-
est pool in the permanent observation area in the Brockenfeldmoor on 25-viii-2017 (left) 
and on 22-viii-2018 (right), a time when the bog was heavily dried up, a time of severe 
drying of the bog when the bare peat base of the swale showed first small drying cracks. 
In 2017/2018, S. alpestris and S. arctica were still emerging in this pool in 2017/2018; only 
two exuviae of S. arctica were found after the dry summer 2018.
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erweist sich S. arctica als die einzige Art, die auch nach dem Extremsommer 
2018 noch in nennenswertem Umfang in Schlenken geschlüpft ist und unter der 
Trockenheit am wenigsten gelitten hat. Allein deshalb, aber auch aufgrund ihres 
grundsätzlich positiven Trends (vgl. Baumann 2016) ist davon auszugehen, dass 
die intakten Moore in Zeiten des Klimawandels noch längerfristig von ihr besie-
delt sein werden.

Bei S. alpestris ist dies zunehmend zu bezweifeln. Der in jüngerer Zeit festge-
stellte deutliche Rückgang in den intakten Hochmooren unterhalb von 850 m 
ü. NHN wurde zuletzt v.a. auf veränderte Temperaturverhältnissen in den Schlen-
ken zurückgeführt, weil junge Larven nach Untersuchungen von Sternberg 
(1990) weder anhaltend hohe Temperaturen noch Temperaturschwankungen 
vertragen; die gelegentliche Austrocknung von Larvalgewässern wurde dagegen 
noch nicht als Problem betrachtet (Baumann 2016). Letzteres hat sich nun geän-
dert, die Trockenheit des Sommers 2018 hat die verbliebenen Schlupfgewässer 
noch einmal erheblich reduziert. Damit hat sich die Prognose von Wildermuth 
(2008: 269), dass im Zuge der globalen Erwärmung der Niederschlagsmangel das 
Aussterben insbesondere der sich in seichten Moorgewässern entwickelnden Ar-
ten beschleunigt, für S. alpestris bereits als zutreffend erweisen. Trotzdem kann 
die Art im Harz am ehesten in den intakten Mooren überleben, insbesondere in 
den soligenen Hangmooren (vgl. Abb. 8). Die stark gestörten Hochmoore, in de-
nen die vor rund 20 Jahren kaskadenartig angestauten Entwässerungsgräben 
teils zahlreich von S. alpestris besiedelt worden sind (vgl. Baumann 2014c), sind 
vermutlich keine geeigneten Habitate mehr. In einem für die Art ehemals wich-
tigen dieser gestörten Moore, dem Rehberger Sattelmoor, ist schon 2018 keine 
einzige Exuvie mehr gefunden worden; die Staugewässer hatten sich strukturell 
und trophisch verändert, offenbar in einer für S. alpestris ungeeigneten Art und 
Weise (eigene Beobachtungen). Wie es seit 2011 um S. alpestris auf der Acker-
vermoorung bestellt ist, wo sie von 2005 bis 2010 die am weitesten verbreitete 
Libellenart war (Baumann 2014c), ist zwar mangels aktueller Untersuchungen 
nicht bekannt. Es ist aber anzunehmen, dass die Gräben in diesem Kammmoor im 
Sommer 2018 ein deutlich ungünstigeres Wasserregime hatten als der besiedelte 
Graben im Brockenfeldmoor. Alles in allem erscheint es daher wenig wahrschein-
lich, dass sich S. alpestris nach 2018 in den gestörten Mooren in nennenswerter 
Zahl reproduziert hat und diese künftig in größerem Umfang wiederbesiedeln 
wird.

Am Ende stellt sich die Frage, ob eine im Jahr 2020 aus maximal 150 geschlüpf-
ten Imagines bestehende Restpopulation des Harzes, die sich über ein großes Ge-
biet verteilt, mittelfristig überlebensfähig ist, zumal S. alpestris schon vor dem 
Extremsommer 2018 rückläufig war. Bei der Aktualisierung der Roten Listen für 
Niedersachsen/Bremen (Baumann et al. 2021c) wurde den aktuellen Entwick-
lungen bereits Rechnung getragen und es ist eine Umstufung von der Gefähr-
dungskategorie „extrem selten“ (R) auf „vom Aussterben bedroht“ (1) erfolgt; 
auch auf der aktuellen Roten Liste für Sachsen-Anhalt (Mammen et al. 2020) er-
folgt eine entsprechende Bewertung.
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Abbildung 8: Ganzjährig nasse soligene Hangmoore sind in Zeiten des Klimawandels wich-
tige Refugien für S. alpestris. Das Foto zeigt einen Bereich, in dem im Jahr 2020 S. alpestris 
und S. arctica (sowie Orthetrum coerulescens und Pyrrhosoma nymphula) schlüpften. – 
Figure 8. Permenent slope located soligenous bogs are important refuges for S. alpestris in 
times of climate change. The photo shows an area where S. alpestris and S. arctica (as well 
as O. coerulescens and P. nymphula) emerged in 2020.
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